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Das sagt Regierung zu Antennenmessung
Mit einer Kleinen Anfrage verlangte
Kantonsrat AndréWyss (EVP, Rohr) im
MärzAufklärungüberdieKontrolle von
Mobilfunkantennenmit adaptiverTech-
nologie. Er fragte: «Wie stellt der Kan-
ton sicher, dass die Grenzwerte einge-
halten werden?» Wyss wollte wissen,
wievielederartigeAntennenesgibt,wie
siekontrolliertwerdenundmitwelchem
Resultat. Sein Anliegen: unabhängige
Kontrollen.

ZehnÜberschreitungen
festgestellt
Messungen gemäss Messempfehlung
desBundes liessen sichprinzipiell nicht
ohne Mitwirkung der Betreiberfirma
durchführen, schriebdieRegierungein-
leitend.FälligwirdeineMessung,wenn
die Berechnung der Strahlung 80 Pro-
zent odermehrdesGrenzwertes ergibt.
Bis zumFrühling2023seien53«Abnah-
memessungenmit adaptivenAntennen
durch akkreditierte Messfirmen» aus-
geführtworden, schreibtdieRegierung.
Davon hätten zehn Messungen Über-
schreitungen ergeben. Korrigiert habe
man diese Fehler entweder durch eine
ReduktionderSendeleistungoderdurch
eineVeränderungdesNeigungswinkels,
indemdieAntenne sendet.DieFehler-
quote sei auf zwei Schwierigkeiten zu-
rückzuführen, von denen eine inzwi-
schenbeseitigtwurde: die sogenannte

frequenzselektive Messmethode und
derobenerwähnteWinkel, indemeine
Mobilfunkantenne sendet. Nach der
Justierung und Nachmessung, werde
die neue Einstellung der Antenne «als
verbindliche Vorlage hinterlegt».

Messgenauigkeit
im letzten Jahrverbessert
Bei der herkömmlichen Messmethode
gemäss Frequenz bestehe (gegenüber
der neuen Code-Messmethode) eine
grössere Messunsicherheit, heisst es
weiter.Dennbei der Frequenzmessung
wirdnichtnur erfasst,welcheStrahlung
dieAnlage sendet, sonderneswird zum
Beispiel auchmitgemessen,welcheSpu-
ren Datenpakete beim Hochladen hin-
terlassen.MitderUmstellungaufdieEr-
fassung des Anlagencodes durch ent-
sprechende Messgeräte konnte die
Messgenauigkeit seit einemJahrverbes-
sertwerden.DasHochladen vonDaten
verfälscht dieMessung nichtmehr.

Bei SwisscomhättendieMesstech-
niker per Fernzugriff die Möglichkeit,
Einstellungen, wie etwa den Winkel,
selbst vorzunehmen. Bei Sunrise und
Salt sei dies noch nicht möglich, wes-
halbdieMessungohneHilfederBetrei-
berfirmanichtmöglich ist. Zudemver-
weist der Regierungsrat auf die Quali-
tätssicherung, die Mobilfunkbetreiber
seit 2006 unterhaltenmüssen. Dieses

Systemüberprüfe täglich, obdie einge-
stelltenWertederBewilligungentspre-
chen. Validiert werde es von unabhän-
giger Seite.DasBundesamt fürUmwelt
veröffentlicht jährlich, was die unab-
hängigen Messungen ergeben. André
Wyss ist mit der Antwort der Regierung
nicht zufrieden, wie er auf Anfrage sagt.
«DerRegierungsrat gehtüberhauptnicht
auf die Fragen ein, sondern spricht nur
von Abnahmemessungen», konstatiert
er.«MirgehtesaberumdieKontrolleund
diesemachtnurSinn,wennsie vonunab-
hängiger Seite geschieht.» Im Frühling,
als er die Anfrage stellte, seien imKan-
ton rund 150 adaptive Antennen in Be-
trieb gewesen. Kontrolliert worden sei
abernureinDrittel davon, argumentiert
Wyss. «Was ist mit den übrigen 100
Antennen?Und:Warumäussert sichdie
Regierungnicht zuMessungen, die ein,
zwei oderdrei Jahrenachder Inbetrieb-
nahme durchgeführt werden?» (dd)

gegrenzwert eingehaltenwird,wirddie
Strahlung aller Dienste auf den Anten-
nenderAnlage zusammengezählt. Die
Maximalwerte seien teilweise anunter-
schiedlicher Stelle im Raum zu finden,
erklärtGugler.«Dabei verlassenwiruns
nicht auf eine einzelne Messung», er-
gänzt Stocker. «Häufig sindesdrei oder
vierMesspunkte rundumdieAnlage. In
dicht besiedelten Gebieten können es
vereinzelt auchmehrMessorte sein.»

Wohnungsbesitzerkönnen
ihrMessergebnisabfragen
Wer schon einmal einem Messtechni-
ker Zugang zurWohnung gewährt hat,
weiss, dass einenMonatnachderMes-
sung telefonischdasErgebnis abgefragt
werdenkann.«DiemeistenLeute sind
erleichtert, wenn sie hören, dass der
Grenzwert in ihrem Haus eingehalten
wird, und haben keine weiteren Fra-
gen»,weissGugler ausErfahrung. Sto-
cker ergänzt: «AusGründendesDaten-
schutzes haben Privatpersonen das
Recht, dass die Fotos der Messung bei
ihnenvertraulichbehandelt, alsonicht
imMessbericht veröffentlichtwerden.»
Besagte Fotos dokumentieren die Ein-
richtung.Dashilft, falls später einewei-
tereMessungnötig sein sollte, zumBei-
spiel aufgrund der Umrüstung der An-
lage auf eine neue Technologie.

Stocker fährt fort: «DieMessungen
werdenvondenMobilfunkanbietern in
Auftrag gegeben und bezahlt.» Bei der
Pflicht,durchunabhängige,akkreditier-
te Firmen Messungen machen zu las-
sen, handle es sich um eine Auflage in
derBaubewilligung.DerKanton erhält
denMessbericht zurKontrolle.DieZu-
sammenarbeit mit den Mobilfunkan-
bietern undmit denMessfirmen quali-
fizierenerundNed-Tech-Geschäftsfüh-
rer Gugler als sehr gut. In den letzten
fünf JahrenwurdennachStockersAus-
sagenbei430Omen-Messungenan28
Omen (7 Prozent) Überschreitungen
festgestellt, dieeineReduktionderSen-
deleistung oder andere Anpassungen
nach sich zogen. Die meisten betrafen
adaptive Antennen. 2023 habe es nur
noch eineÜberschreitung gegeben.

Stocker erklärt denFortschritt (we-
nigerÜberschreitungen)mit der präzi-

serenMesstechnik – über seinenCode
kannneu jederDienst (3G,4G, 5G)ein-
zeln angeschautwerden. Zuvor erfass-
te das Messgerät alle Aktivitäten im
ausgewählten Frequenzband.

Vertrauen inder
Gesellschaft stärken
Grösser könnte das Dilemma nicht
sein: Je leistungsfähiger und präziser
die Mobilfunktechnologie wird, desto
mehr wächst dasMisstrauen dagegen.
Dennoch kann oderwill kaum jemand
aufs Handy verzichten. Schon vor der
Einführung von 5G vor vier Jahren fo-
kussierte sichdasUnbehagenderLeu-
te auf die Antennen als sichtbare Sen-
der der unsichtbaren Strahlung. Doch
seit die Masten auf die adaptive Tech-
nologieumgerüstetwerden, imKanton
Solothurn seit 2021, bläst den Betrei-
bern, Swisscom, Sunrise und Salt, ein
eisigerWind entgegen.

In diesem emotional aufgeladenen
Umfeld erfüllt die Kontrolle der Strah-
lungsgrenzwerteeinedoppelteAufgabe.
Sie soll einerseits die Bevölkerung vor
übermässiger Strahlung schützen und
andererseits vertrauensbildendwirken.

«Zuerst musste ich klettern lernen»
Daniela Deck

Die Firmen, die sich auf die Kontrolle
der nichtionisierenden Strahlung spe-
zialisiert haben, sind unabhängig von
den Mobilfunkbetreibern. In der
Schweiz sindesnureineHandvoll.Eine
davon ist die Ned-Tech AG inWangen
an der Aare. Die Firma Ned-Tech ent-
stand2011ausderFirmaSchaffnerher-
aus. Ned-Tech-Geschäftsführer Mar-
kusGugler erzählt nach demEnde des
OrtsterminsderMessungbei derVebo
– zufällig in unmittelbarer Nachbar-
schaft der Mutterfirma –, wie es zum
Management-Buy-out kam.

Erhabebei SchaffnerdieAbteilung zur
Messungnichtionisierender Strahlung
(«Elektrosmog» imVolksmund) gelei-
tet. Seit dem Erlass der NISV (Verord-
nung zum Schutz vor nichtionisie-
render Strahlung) 1999 wurde dieser
Teilbereich landesweit immer wichti-
ger, eine Entwicklung, der sich Schaff-
nernicht entziehenkonnte.Guglerund
seine drei Mitarbeiter mussten sich in
die komplizierte Materie einarbeiten.
Ab2002begannderKantonSolothurn
mitdenMobilfunkmessungen, damals
noch in der Generation 2G, die heute,
ausser imRahmenderEisenbahntech-
nik und Polizei (Polycom), nicht mehr
verwendet wird. Nach einigen Jahren
entschieddieFirmaSchaffner, sichvon
dieser Abteilung zu trennen, da das
Elektrosmog-Segment nicht zur Kern-
kompetenz gehöre. Gugler und seine
Mitarbeiter, die das Interesse für die
raschwachsendeNischegepackthatte,
gründetendieNed-TechAGundzügel-
ten einige Jahre später aus dem Miet-
verhältnis bei Schaffner in die Berner
Nachbarschaft nachWangen a.A.

KeineBerufslehrefürspezialisierte
Mobilfunk-Messtechniker
Inzwischen hat die Firma ein achtköp-
figesTeamundkannnachAussagevon
Gugler ausserdem auf drei freie exter-
neMitarbeitende zählen. DiverseMit-
arbeitende,darunter auchMarkusGug-
ler selbst, begannen die berufliche
LaufbahnalsElektromonteure, also im
niederfrequenten Bereich. Gugler ab-

solvierte bei der Firma Schaffner an-
schliessenddieAusbildung zumMess-
techniker und arbeitete sich damit
unter anderem in den hochfrequenten
Bereichein (Mobilfunk,Radio/TV,Po-
lycom). Tätig sind die Messtechniker
imganzenLand.«Wirmusstenunsdas
WissenundalleFertigkeiten selbst an-
eignen, weil ‹Messtechniker, speziali-
siert auf nichtionisierende Strahlung›
alsBerufslehrenicht existiert undes in
diesemBereich keine spezifischeWei-
terbildunggibt.Mit jederneuenMobil-
funkgeneration musste der Messgerä-
tepark angepasst werden», erzählt
Gugler. JederneueMitarbeitendewer-
de vondenKollegen vier bis sechsMo-
nate lang im Rahmen der Akkreditie-
rung eingearbeitet.

Eine anerkannte, spezialisierte Be-
rufsausbildung ist für ihn Zukunftsmu-
sik.DassderMarkt sich für dieMessfir-
men auch künftig interessant entwi-
ckelt, davon ist Markus Gugler ebenso
überzeugtwieMartinStockervomkan-
tonalen Amt für Umwelt. «Als ich vor
sechsJahrenbeiderNed-Techdazukam,
musste ich zuerst klettern lernen», sagt
MarkusHutmacher.«DasKletterbrevet
isteinederVoraussetzungendafür,dass
man direkt an der Antennenanlage
arbeiten darf.» Bei derMessung anOr-
tenmitempfindlicherNutzungarbeiten
die Messtechniker allein. Aber wenn
bauliche Prüfungen auf derMobilfunk-
anlagedurchzuführensind,sindsiemin-
destens zu zweit, um einander fachge-
recht sichern zu können.

Adaptive Antennen

Anders als herkömmliche nach Giess-
kannenprinzip funktionierendeAntennen
sind bei der TechnologieNewRadio, das
heisst 5G, verbreitet adaptive Antennen
mit drei Sektoren inGebrauch.Die adap-
tivenAntennensindkeineneueErfindung,
sie existierten bereits für frühere Mobil-
funktechnologie-Generationen, werden
aber erst seit der Umstellung auf 5G ver-
breitet eingesetzt. Adaptive Antennen
bündelndieEnergieauf aktiveEmpfangs-
geräte und können diese kurzfristig mit
Strahlung über dem Grenzwert einde-
cken. Damit die adaptive Technologie
gegenüber der statischen nicht strenger
beurteilt wird, wird der Anlagegrenzwert
mit einem sogenannten Korrekturfaktor
berechnet. Dieser besagt, dass der
Grenzwert im Mittel von sechs Minuten
einzuhalten ist. (dd)

Seit diesem Jahr gilt das Dialogmodell

Seit diesem Jahr arbeiten das kantonale
Bau- und Justizdepartement, der Ver-
band der Solothurner Einwohnergemein-
den (VSEG) und die drei Mobilfunkbetrei-
ber, Swisscom, Salt und Sunrise, auf
der Basis des so genannten Dialogmo-
dells zusammen. Damit soll die Evaluation
von Antennenstandorten erleichtert und
vor allem ein Mitwirkungsrecht der Ge-
meinden bei der Standortwahl festgelegt
werden. Und zwar bevor einMobilfunkbe-
treiber ein Baugesuch einreicht. Davon
erhoffen sich alle Beteiligten schnellere

Bauverfahren und sachlichereDiskussio-
nen in der Bevölkerung. «Die Vereinba-
rung schafft mehr Transparenz und
Planungssicherheit bei den lang- undmit-
telfristigen Netzwerkplanungen der Mo-
bilfunkbetreiber und eröffnet den Ge-
meinden die Möglichkeit, sich frühzeitig
mit den Auswirkungen der Netzwerkpla-
nungen auf ihrem Gemeindegebiet zu
befassen.» Im Umkreis von 200 Metern
von neu geplanten Antennenstandorten
hat die Standortgemeinde das Recht Al-
ternativstandorte vorzuschlagen.
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